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bedeutsam, dıe reformatorischen Anschauungen über dıe Kırche dem täufer1-
schen auf der eiınen und dem römischen Verständnıs aufder anderen Seıite gegenüber
stehen. er eser sucht nach Krıterien, Wädas>s richtig oder falsch halten kann,
doch bleıbt seinem eigenen Ermessen oder seiıner Schriftkenntnis überlassen, sıch
eınel bılden

Wenn der VT ohl der Verständlichkeıit wiıllen sachlıch offensichtliıch falsche
Anschauungen 1im Na1KALLV arste. eıspie über die Herkunft der Relıquien

Wıttenberg und den damıt verbundenen Aberglauben den erreichenden Ab-
lass oder auch dıe Ansıchten Servets, dann ware 65 sıcher e1ic SECWESCH, dıese
jeweıls als Glaubensaussagen oder subjektive Ansıchten auszuwelsen; der eser
könnte annehmen, ware tatsächlıc SCWESCH oder der Autor glaubte
selbst

Hervorgehoben werden sollte schließlich dıe Art, In der der VT mıt der im Über-
uss vorhandenen Lateratur umge Er verzichtet auf umfangreiche bibliographische
Angaben, aber ählt häufig repräsentatıve Werke auUS. dıe E: dıe Darstellung e1n-
ezieht. Angesichts der des Literaturangebotes ist dıes eın vernünftiger Weg,
der 6S dem Leser erlaubt, entscheidenden tellen weıtere er finden, auf
dıe zurückgreıfen kann

ernnharı Kaiser

Paul ISDer Missionsgedanke hei Martin Luther. Missiologıica Evangelıca,
I Bonn Verlag Kultur und Wissenschaft, 1999 Pb. 433 S’ 839,80

Der 1999 verstorbene Verfasser, der AarTTeTr der Evangelıschen Kırche Rheinland
und Dozent Ne  iırchener Missionssemiminar W: stellt sıch mıt dieser Dissertati-

(Martin-Bucer-Seminar, Bonn) eiınem Thema, für das ıne Portion Mut mıiıt-
bringen 111US>S Eınmal, weıl der Forschungsgegenstand das Werk Luthers
weıt über Seıten umftfasst. Zum anderen, weıl späatestens seıt (Justav arnecC!
dıie Thematık ın vielfältigen Zusammenhängen immer NC und kontrovers aufgegrif-
fen worden ist SO efasst sıch denn der Autor in seinem Forschungsüberblick im
ersten Kapıtel auch mıt Theologen und Wissenschaftlern, dıe nach dem m1ss10Na-
riıschen Denken Luthers a  en Miıt appen und treffenden Liniıen zeichnet de-
IcCchH Posıtionen nach. Leıider wiırd hıer der wichtige Beıtrag Vvon OSC. ın seiınem
Hauptwerk I'ransforming Mission (1991) nıcht berücksichtigt, der In 1 uther einen
Katalysator ZUT eiınes ‚uCmH missionarıschen aradıgmas sah und sıch
gerade der rage nach der forschungsgeschichtlichen Beurteijlung des Mi1ss1ons-
denkens Luthers wıdmet
erunterscheıidet dıe bısherigen Beıträge Erforschung der ematı nach

iıhrem negatıven oder posıtıven eIUnN! ezüglıc des Missionsdenkens Luthers. Den
Kontrasthintergrund bıldet dıe (negatıve) 17Warnecks, der ‚„den Miss1ionsgedan-
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ken dem Sınne, wI1e WIT heute verstehen“ S 29) be1ernıchtenkann
Dieser 106 habe mıt orößerer1rKarl Holl 0724 begründet wıdersprochen.
eıtdem hätten sıch dıe posıtıven Ergebnisse geme) Dennoch erulife sıch
immer wlieder aufLuther, skeptische Posıtiıonen christlichen 1ssıon leg1-
timleren. Dass dıies nıcht möglıch Ist, zeıgt Wetter se1iner Arbeıt

Im Kapıtel untersucht der Autor das Missıonsdenken Luthers seinen Kate-
chısmen, den Schmalkaldıschen Artıkeln, seiner späten Genesisvorlesung und Aall-

hand ein1ger L1eder und Gebete Das Kapıtel zeıgt dıe miss1ıonssystematıschen
chwerpunkte 1im Gesamtzusammenhang seiner chrıften auf. 1eT werden dıe Fun-
damente, dıe MISSLO Dei, das Wort Gottes, die Bedeutung der IC der Kırche
und des allgemeiınen Priestertums 1im Missıonsdenken Luthers gestellt. Das Kapı-
tel chlhlıeßt mıt Luthers „Konzepten“ „ Türkenmissıon” und „Judenmissıon“ als
konkreten Betätigungsfeldern für die Gläubigen. Hıer stellt sıch allerdings dıe rage,
ob Wetter die Bezıehung zwıschen Luthers Missionsdenken und seıner WEeIl-
Reiche-Lehre z B im 1C auf dıe Türken nıcht idealıstısch darstellt (S
Wenn auf der einen Seıte Luthers Aussage zıtiert wIırd, dass der Chrıst nıcht
Kampf den ürken, sondern 77gege des ‚Türken Gott‘, nämlıch den Teufel”,
aufgerufen se1 und in diesem Krıeg 1LUF Z7Wel1 Waffen, und Buße rlaubt selen
S 250), dann ist das IC enauso Saler aber auch, dass, 55  WeI wıder den
Türken (sO Krıeg anfähe streıtet,279  ken in dem Sinne, wie wir ihn heute verstehen“ (S. 29) bei Luther nicht finden kann.  Dieser Sicht habe mit größerer Wirkung Karl Holl 1924 begründet widersprochen.  Seitdem hätten sich die positiven Ergebnisse gemehrt. Dennoch berufe man sich  immer wieder auf Luther, um skeptische Positionen zur christlichen Mission zu legi-  timieren. Dass dies so nicht möglich ist, zeigt Wetter in seiner Arbeit.  Im 2. Kapitel untersucht der Autor das Missionsdenken Luthers in seinen Kate-  chismen, den Schmalkaldischen Artikeln, seiner späten Genesisvorlesung und an-  hand einiger Lieder und Gebete. Das 3. Kapitel zeigt die missionssystematischen  Schwerpunkte im Gesamtzusammenhang seiner Schriften auf. Hier werden die Fun-  damente, die missio Dei, das Wort Gottes, die Bedeutung der Predigt, der Kirche  und des allgemeinen Priestertums im Missionsdenken Luthers dargestellt. Das Kapi-  tel schließt mit Luthers „Konzepten“ zur „Türkenmission“ und „Judenmission“ als  konkreten Betätigungsfeldern für die Gläubigen. Hier stellt sich allerdings die Frage,  ob Wetter die Beziehung zwischen Luthers Missionsdenken und seiner Zwei-  Reiche-Lehre z.B. im Blick auf die Türken nicht zu idealistisch darstellt (S. 249f£.).  Wenn auf der einen Seite Luthers Aussage zitiert wird, dass der Christ nicht zum  Kampf gegen den Türken, sondern „gegen des ‚Türken Gott‘, nämlich den Teufel“,  aufgerufen sei und in diesem Krieg nur zwei Waffen, Gebet und Buße, erlaubt seien  (S. 250), dann ist das richtig. Genauso sagt Luther aber auch, dass, „wer wider den  Türken (so er Krieg anfähet) streitet, ... wider den Teufel selbst streite, also, daß er  sich nicht besorgen darf, ob er etwa einen Türken erwürgt“ (W. alch” Bd. 20, Sp.  2167). Mir scheint, dass hier die historische Situation und die damit verbundene  komplexe Spannung und gedankliche Dialektik im Denken Luthers zwischen Missi-  on und Erhaltung des „christlichen Abendlandes“ stärker herausgearbeitet werden  müsste.  Im 4. Kapitel stellt Wetter die kargen missionspraktischen Auswirkungen von Lu-  thers Missionsdenken in der Folgezeit der Reformation dar. Im 5. Kapitel nennt  Wetter die bekannten historisch-politischen Gründe, warum es trotz aller theolo-  gisch-missionarischen Dimensionen in Luthers Theologie bis zum Pietismus kaum  zur geographisch-missionarischen /ntention kam. Einen geistlich-theologischen  Hauptgrund sieht er in der mangelnden Ekklesiologie: „Es fehlte ... eine lebendige  Gemeinde, die Träger einer solchen Missionsarbeit hätte sein können“ (S. 326).  Inhaltlich zu wenig reflektiert wird in der Arbeit m.E., dass die unterschiedliche  Einschätzung Luthers in der Forschungsgeschichte vor allem mit einem sich wan-  delnden Missionsbegriff zusammenhängt (vgl. auch die Überlegungen bei D. Bosch,  s.0.). Vereinfacht gesagt: war im 19. Jahrhundert „Mission“ vor allem geographisch  durch die Reise nach Übersee definiert, so wird im 20. Jahrhundert ein grundlegend  theologisches Verständnis der missio Dei — die missionarische Dimension der Heils-  geschichte, des Evangeliums und der Kirche — „wiederentdeckt“. Im Zuge dieser  Entwicklung wandelt sich auch die Einschätzung Luthers. Für Warneck war das ver-  kündigende Wirken Luthers und seiner Schüler in Deutschland eben nicht „Missi-  on“, Wetter aber sieht gerade darin einen Hauptausdruck der missionarischen Aus-wıder den Teutel selbst streıte, also,
sıch nıcht besorgen d ob EIW. eınen Türken 06  erwürgt (Walch“ 2 E Sp

Mır scheınt, dass hıer dıe hıistoriısche Sıtuation und dıe damıt verbundene
Omplexe \pannung und (  1C.  € Dıalektik Denken Luthers zwıschen MISSI-

und Erhaltung des Y christlichen Abendlandes‘“ stärker herausgearbeıtet werden
musste.

Im Kapıtel stellt Wetter dıe argen missionspraktischen Auswiır)  gen VOon Lu-
thers Missıonsdenken in der Folgezeıt der Reformatıon dar Im Kapıtel nennt
Wetter dıe ekannten hıstorısch-polıtischen Gründe, WaTumm 65 ofz er theolo-
gisch-missionarıschen IDDimensionen in Luthers Theologıe bis Pıetismus kaum

geographisch-missionarıschen Intention kam Eınen geistlıch-theologischen
Hauptgrund sıeht in der mange  en Ekklesiologıie: S fehlte279  ken in dem Sinne, wie wir ihn heute verstehen“ (S. 29) bei Luther nicht finden kann.  Dieser Sicht habe mit größerer Wirkung Karl Holl 1924 begründet widersprochen.  Seitdem hätten sich die positiven Ergebnisse gemehrt. Dennoch berufe man sich  immer wieder auf Luther, um skeptische Positionen zur christlichen Mission zu legi-  timieren. Dass dies so nicht möglich ist, zeigt Wetter in seiner Arbeit.  Im 2. Kapitel untersucht der Autor das Missionsdenken Luthers in seinen Kate-  chismen, den Schmalkaldischen Artikeln, seiner späten Genesisvorlesung und an-  hand einiger Lieder und Gebete. Das 3. Kapitel zeigt die missionssystematischen  Schwerpunkte im Gesamtzusammenhang seiner Schriften auf. Hier werden die Fun-  damente, die missio Dei, das Wort Gottes, die Bedeutung der Predigt, der Kirche  und des allgemeinen Priestertums im Missionsdenken Luthers dargestellt. Das Kapi-  tel schließt mit Luthers „Konzepten“ zur „Türkenmission“ und „Judenmission“ als  konkreten Betätigungsfeldern für die Gläubigen. Hier stellt sich allerdings die Frage,  ob Wetter die Beziehung zwischen Luthers Missionsdenken und seiner Zwei-  Reiche-Lehre z.B. im Blick auf die Türken nicht zu idealistisch darstellt (S. 249f£.).  Wenn auf der einen Seite Luthers Aussage zitiert wird, dass der Christ nicht zum  Kampf gegen den Türken, sondern „gegen des ‚Türken Gott‘, nämlich den Teufel“,  aufgerufen sei und in diesem Krieg nur zwei Waffen, Gebet und Buße, erlaubt seien  (S. 250), dann ist das richtig. Genauso sagt Luther aber auch, dass, „wer wider den  Türken (so er Krieg anfähet) streitet, ... wider den Teufel selbst streite, also, daß er  sich nicht besorgen darf, ob er etwa einen Türken erwürgt“ (W. alch” Bd. 20, Sp.  2167). Mir scheint, dass hier die historische Situation und die damit verbundene  komplexe Spannung und gedankliche Dialektik im Denken Luthers zwischen Missi-  on und Erhaltung des „christlichen Abendlandes“ stärker herausgearbeitet werden  müsste.  Im 4. Kapitel stellt Wetter die kargen missionspraktischen Auswirkungen von Lu-  thers Missionsdenken in der Folgezeit der Reformation dar. Im 5. Kapitel nennt  Wetter die bekannten historisch-politischen Gründe, warum es trotz aller theolo-  gisch-missionarischen Dimensionen in Luthers Theologie bis zum Pietismus kaum  zur geographisch-missionarischen /ntention kam. Einen geistlich-theologischen  Hauptgrund sieht er in der mangelnden Ekklesiologie: „Es fehlte ... eine lebendige  Gemeinde, die Träger einer solchen Missionsarbeit hätte sein können“ (S. 326).  Inhaltlich zu wenig reflektiert wird in der Arbeit m.E., dass die unterschiedliche  Einschätzung Luthers in der Forschungsgeschichte vor allem mit einem sich wan-  delnden Missionsbegriff zusammenhängt (vgl. auch die Überlegungen bei D. Bosch,  s.0.). Vereinfacht gesagt: war im 19. Jahrhundert „Mission“ vor allem geographisch  durch die Reise nach Übersee definiert, so wird im 20. Jahrhundert ein grundlegend  theologisches Verständnis der missio Dei — die missionarische Dimension der Heils-  geschichte, des Evangeliums und der Kirche — „wiederentdeckt“. Im Zuge dieser  Entwicklung wandelt sich auch die Einschätzung Luthers. Für Warneck war das ver-  kündigende Wirken Luthers und seiner Schüler in Deutschland eben nicht „Missi-  on“, Wetter aber sieht gerade darin einen Hauptausdruck der missionarischen Aus-eine lebendige
Gemeıinde, dıe Träger eiıner olchen Missıijonsarbeiıt hätte se1n können“ S 326)
IC wenı1g reflektiert wiıird in der e1m. E dass dıe unterschiedliche

Eınschätzung Luthers in der Forschungsgeschichte VOI em mıt einem sıch-
elnden Miss1ionsbegriff zusammenhän: (vgl auch dıe Überlegungen be1 OSC|
S.0.) Vereinfacht gesagt Wäal 1im un!„Missıon“ VOI emgeographisc.
urc dıe Reise nach UÜbersee definiert, wiırd 1im Jahrhundert eın grundlegend
theologisches Verständnıiıs der MISS1IO Deli dıe mi1issıonarısche Dımension der eıls-
geschıichte, des vangelıums und der Kırche ‚„wlederentdeckt”. Im Zuge dieser
ntwıcklung wandelt sıch auch die Eınschätzung Luthers. Für arnecC das VCI-

kündigende ırken Luthers und seliner chüler in Deutschland eben nıcht „Missı-
0N”,  . Weftter aber sieht gerade darın eınen Hauptaus  ck der missıonarıschen Aus-
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r1C. Luthers, dass dieser „„dıe Not auf dem Missıionsfeld Deutschland betend VOI

Gott bringt” und sıch darın „als ein betender Zeuge und Miıss1onar se1in and“
erweılst S 146) ET weıst arau: hın, dass Luthers Missıonsdenken „SaNzZ konzen-
triert“ se1 „auf dıie auferlegte Erneuerung der Kırche in seinem Land280  richtung Luthers, dass dieser „die Not auf dem Missionsfeld Deutschland betend vor  Gott bringt“ und sich darin „als ein betender Zeuge und Missionar für sein Land“  erweist (S. 146). Er weist darauf hin, dass Luthers Missionsdenken „ganz konzen-  triert“ sei „auf die ihm auferlegte Erneuerung der Kirche in seinem Land ... und noch  nicht ... auf Fragen, die sich erst ergeben, wenn die Verkündigung in Ländern ein-  setzt, die bis dahin vom christlichen Glauben noch völlig unberührt sind“ (S. 103).  Allerdings wechselt Wetter später selbst die Definition, wenn er im vierten und fünf-  ten Kapitel Missionsaktivitäten fast ausschließlich im geographischen Sinne identi-  fiziert und damit wieder den Maßstab des 19. Jahrhunderts an Martin Luther anlegt.  Diese Überlegungen sollen jedoch in keiner Weise das Verdienst dieser wichtigen  und grundlegenden Veröffentlichung schmälern, die vor allem durch ihre konse-  quente Arbeit mit den Quellen und eine klare methodische Darstellung überzeugt.  Detailgenau entsteht vor den Augen des Lesers das Bild Martin Luthers als eines  missionarischen Reformators, dessen Denken mit vollem Recht als Grundlage bib-  lisch begründeter Weltmission seit den Aufbrüchen des Pietismus bis in die Gegen-  wart und Zukunft herangezogen werden kann. Ein Personenindex und ein Verzeich-  nis der Schriften Luthers im Anhang vervollständigen das Buch. Ein detailliertes  Inhaltsverzeichnis hilft beim Auffinden bestimmter Themen und macht die Disserta-  tion zu einem missionstheologischen Kompendium zum Denken Martin Luthers.  Friedemann Walldorf  Weitere Literatur:  Confessio Virtembergica: Das württembergische Bekenntnis von 1552. Hg. Martin  Brecht; Hermann Ehmer. Holzgerlingen: Hänssler, 1999. Pb., 210 S., DM 22,95  Leif Grane. Reformationsstudien: Beiträge zu Luther und zur Dänischen Reformati-  on. Veröffentlichungen des Instituts für Europäische Geschichte, Beih. 49.  Mainz: Zabern, 1999. Br., VIIL, 261 S., DM 68,—-  Häresie und Luthertum: Quellen aus dem Archiv der Pönitentiarie in Rom. Hg.  Ludwig Schmugge; Filippo Tamburini. Paderborn: Schöningh, 2000. Kart., 240  S., DM 88,-  Wolf-Dieter Hauschild. Lehrbuch der Kirchen- und Dogmengeschichte. Bd. 2: Re-  formation und Neuzeit. Gütersloh: Kaiser; Gütersloher, 1999. Ln., 978 S., DM  98,—  Ernst Koch. Das konfessionelle Zeitalter — Katholizismus, Luthertum, Calvinismus  (1563-1675). Kirchengeschichte in Einzeldarstellungen I1/8. Hg. Ulrich Gäbler;  Gert Haendler; Joachim Rogge. Berlin: Evangelische Verlagsanstalt, 2000. Geb.,  200 S. DM 38,—  Luther — zwischen den Zeiten. Hg. Christoph Markschies; Michael Trowitzsch. Tü-  bingen: Mohr Siebeck, 1999. Pb. 239 S. DM 98,—und noch
nıcht280  richtung Luthers, dass dieser „die Not auf dem Missionsfeld Deutschland betend vor  Gott bringt“ und sich darin „als ein betender Zeuge und Missionar für sein Land“  erweist (S. 146). Er weist darauf hin, dass Luthers Missionsdenken „ganz konzen-  triert“ sei „auf die ihm auferlegte Erneuerung der Kirche in seinem Land ... und noch  nicht ... auf Fragen, die sich erst ergeben, wenn die Verkündigung in Ländern ein-  setzt, die bis dahin vom christlichen Glauben noch völlig unberührt sind“ (S. 103).  Allerdings wechselt Wetter später selbst die Definition, wenn er im vierten und fünf-  ten Kapitel Missionsaktivitäten fast ausschließlich im geographischen Sinne identi-  fiziert und damit wieder den Maßstab des 19. Jahrhunderts an Martin Luther anlegt.  Diese Überlegungen sollen jedoch in keiner Weise das Verdienst dieser wichtigen  und grundlegenden Veröffentlichung schmälern, die vor allem durch ihre konse-  quente Arbeit mit den Quellen und eine klare methodische Darstellung überzeugt.  Detailgenau entsteht vor den Augen des Lesers das Bild Martin Luthers als eines  missionarischen Reformators, dessen Denken mit vollem Recht als Grundlage bib-  lisch begründeter Weltmission seit den Aufbrüchen des Pietismus bis in die Gegen-  wart und Zukunft herangezogen werden kann. Ein Personenindex und ein Verzeich-  nis der Schriften Luthers im Anhang vervollständigen das Buch. Ein detailliertes  Inhaltsverzeichnis hilft beim Auffinden bestimmter Themen und macht die Disserta-  tion zu einem missionstheologischen Kompendium zum Denken Martin Luthers.  Friedemann Walldorf  Weitere Literatur:  Confessio Virtembergica: Das württembergische Bekenntnis von 1552. Hg. Martin  Brecht; Hermann Ehmer. Holzgerlingen: Hänssler, 1999. Pb., 210 S., DM 22,95  Leif Grane. Reformationsstudien: Beiträge zu Luther und zur Dänischen Reformati-  on. Veröffentlichungen des Instituts für Europäische Geschichte, Beih. 49.  Mainz: Zabern, 1999. Br., VIIL, 261 S., DM 68,—-  Häresie und Luthertum: Quellen aus dem Archiv der Pönitentiarie in Rom. Hg.  Ludwig Schmugge; Filippo Tamburini. Paderborn: Schöningh, 2000. Kart., 240  S., DM 88,-  Wolf-Dieter Hauschild. Lehrbuch der Kirchen- und Dogmengeschichte. Bd. 2: Re-  formation und Neuzeit. Gütersloh: Kaiser; Gütersloher, 1999. Ln., 978 S., DM  98,—  Ernst Koch. Das konfessionelle Zeitalter — Katholizismus, Luthertum, Calvinismus  (1563-1675). Kirchengeschichte in Einzeldarstellungen I1/8. Hg. Ulrich Gäbler;  Gert Haendler; Joachim Rogge. Berlin: Evangelische Verlagsanstalt, 2000. Geb.,  200 S. DM 38,—  Luther — zwischen den Zeiten. Hg. Christoph Markschies; Michael Trowitzsch. Tü-  bingen: Mohr Siebeck, 1999. Pb. 239 S. DM 98,—auf Fragen, dıe sıch erst ergeben, WE dıe erkündıgung in Ländern e1n-
setZzt, dıe bıs 1ın VOIIll CANrıstliıchen Glauben noch völlıg unberührt sınd““ (S 103)
Allerdings wechselter später selbst dıie Definıition, WC)| 6F im vlerten und
ten Kapıtel Missıonsaktivıtäten fast ausschlıeßlic. 1im geographischen Sınne identi-
fizıert und damıt wleder den Maßstabh des ahrhunderts Martın Luther anlegt.

Dıese Überlegungen sollen jedoch in keıiner Weıise das Verdienst dieser wichtigen
und ogrundlegenden Veröffentliıchung schmälern, dıe VOT allem urc ihre konse-
quente e1 mıt den Quellen und eiıne klare meftfhodische Darstellung überzeugt.
Detailgenau entsteht VOI den Augen des Lesers das Bıld Martın Luthers als eiınes
mı1iss1ıonarıschen Reformators, dessen Denken mıt vollemCals rundlage bıb-
186 egründeter Weltmissıon se1mt den uIbruchen des Pıetismus bıs in dıe Gegen-
wart und Zukunft herangezogen werden kann Eın Personenindex und eın Verzeıich-
n1ıs der CNrıtten Luthers im Anhang vervollständigen das Buch FEın detailhertes
Inhaltsverzeichnis hılft beım Auffinden bestimmter Themen und macht dıe Dısserta-
tiıon eınem m1ssıonstheologıschen Kompendium ZU] Denken Martın Luthers.

Friedemann aı  OF
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